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O dzuóch nowych gatunkach wrotków: Pedalia interme­
dia n. sp. i Paradicranophorus limosus n. g. n. sp. — 
Zwei neue Rädertierarten: Pedalia intermedia n. sp. 

and Paradicranophorus limosus n. g. n. sp.
Mémoire

de M. J. WISZNIEWSKI,

présenté, dans la séance de 8 Avril 1929, par M. C. Janicki m. t.

(Planche 7).

Als ich in den Jahren 1927 und 1928 auf Anregung des 
Herrn Prof. Dr. C. Janicki mit der Bearbeitung der Rotato- 
rienfauna in der Umgebung von Warschau beschäftigt war, fand 
ich in meinem Material zwei Formen, welche, soweit ich auf 
Grund der mir vorliegenden Literatur beurteilen kann, bis jetzt 
nicht beschrieben worden sind. Die eine der genannten Formen 
bildet eine neue Art des Genus Pedalia, für die andere hingegen, 
welche in die Familie Notommatidae gehört, sehe ich mich veran­
laßt, ein besonderes Genus zu begründen. Die wichtigsten Eigen­
schaften der beiden Formen sollen in den nachfolgenden Be­
schreibungen dargestellt werden.

Pedalia intermedia n. sp.

Das Genus Pedalia Barrois war bis jetzt durch drei Arten 
vertreten: P. mira (Hudson), P. fennica (Le van der) und 
P. oxyuris (Zernov). Die von Daday (1908) beschriebene Spezies 
Pedalion mucronatum ist im Jahre 1910 von Skorikov, sowie im 
Jahre 1913 von Harring mit der Zernov’schen Art identi­
fiziert worden. Der von mir gegenwärtig gefundene Vertreter 
einer neuen Art verbindet in gewissem Sinne, bei aller systema­
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138 J. Wiszniewski:

tischen Selbständigkeit, die Merkmale der bis jetzt bekannten Ar­
ten, so daß ich für die Spezies die Benennung Pedalia interme­
dia vorschlage.

Charakteristik der Spezies.

Der Körper hat die Gestalt einer umgestürzten Glocke, ist 
hinten stumpf abgerundet; am hinteren Körperende finden sich 
zwei kolbenförmige, drüsige, mit Wimperkreisen versehene Fort­
sätze. Das Bauchruder (die Borstenanhänge nicht mitgerechnet) 
reicht nicht über das Körperende hinaus; das Bauchruder ist mit 
acht Borsten versehen, welche einzeln inserieren, mit Ausnahme 
des terminalen Paares, welche einer gemeinsamen Basis aufsitzen. 
Das dorsale Buder führt sieben Borsten, welche von drei Basis- 
teilen ausgehen. Die Lippe auf der Bauchseite des Bäderorgans 
fehlt. Die Kiefer führen je fünf Zähne in jedem Uncus. Der Ma­
gen ist von dem terminal sich öffnenden Darmkanal deutlich 
gesondert. Der Nackentaster ist deutlich, die Seitentaster sind an den 
ventro-lateralen Buderanhängen angebracht. Zwei rote Pigment­
augen vorhanden. Die mittlere Körpergröße des Bädertierchens, 
vom Band des Bäderapparates bis zum Körperende gemessen, be­
trägt 210 p. sowie Dauereier wurden nicht beobachtet.

Pedalia intermedia weist bezüglich der Muskeln, der inneren 
Organe, sowie der lateralen Buderanhänge eine mit den bis jetzt 
bekannten Arten identische Organisation auf. An P. mira schließt 
sich die vorliegende Form an auf Grund der Existenz von drü­
sigen Apikalfortsätzen am Körperende, sowie auf Grund des Mo­
dus der Verankerung von Borsten am Bauchruder; sie unter­
scheidet sich hingegen von jener durch den Mangel der Lippe 
am Bäderapparat, sowie durch den Modus der Verankerung von 
Borsten am dorsalen Buder, in welchen Merkmalen diese Form 
sich wiederum P. fennica nähert. Schließlich unterscheidet sich 
die neue Spezies von den zwei genannten im Bau der Kiefer, so­
wie in der relativen Länge des Bauchruders, welches über das 
Körperende niemals hinausragt.

Spezielle Beschreibung.

Die Körpergestalt erinnert im allgemeinen vollkommen an die 
Verhältnisse bei den übrigen Vertretern des Genus Pedalia (Taf. 7, 
Abb. 1 und 2). Der »Bumpf« ist von der Gestalt einer umgestürzten 
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Zwei neue Rädertierarten 139

Glocke, wobei der Vorderrand senkrechte Lage zur Hauptachse 
des Körpers einnimmt. Hinter dem Räderapparat findet sich eine 
schwache Einschnürung, worauf die lokomotorischen Fortsätze in 
der gewöhnlichen Sechszahl folgen. Weiterhin verengt sich der 
Rumpf, zunächst recht stark, dann schwächer; infolgedessen ent­
steht eine Einschnürung, hinter welcher die Rumpfränder fast 
parallel zueinander verlaufen und ein walzenartiges, hinten abge­
rundetes Körperende bedingen. Terminal finden sich zwei' drüsi­
gen Fortsätze von gleicher Gestalt wie bei P. mira, nur sind sie 
etwas kürzer; sie sind an ihrem Ende keulenförmig verbreitert 
und mit einem Kranz von sehr feinen, aber langen Cilien ver­
sehen. Zwischen den Drüsenfortsätzen liegt der After; oberhalb 
ihrer Basis, und zwar auf der Bauchseite in der Medianlinie des 
Körpers liegt ein Warzenhöcker genau so wie bei P. mira und 
P. fennica. Der Höcker wurde früher für die Mündung der Kloake 
gehalten, doch hat bekanntlich Montet (1915) für P. mira nach­
gewiesen, daß der After, wie bei der vorliegenden Spezies, termi­
nal gelegen ist, der geschilderte Höcker hingegen eine eigene 
drüsige Struktur besitzt, was ich auch bei P. intermedia feststel­
len konnte. An diesen Höcker tritt ein Zweig des m. apicalis 
heran. Montet sprach (a. a. 0.) die Vermutung aus, daß der Ge­
schlechtsgang bei P. mira nicht in die Kloake einmündet, wie 
das bei Rädertieren die Regel ist, sondern eine eigene Ausmündung 
eben an dem Warzenhöcker besitzt. Inwiefern die Verhältnisse 
bei P. intermedia sich in derselben Weise gestalten, konnte ich 
nicht ermitteln.

Die Ruderanhänge sind bei sämtlichen Spezies des Genus Pe­
dalia in gleicher Weise verteilt: am stärksten ist das Bauchruder 
entwickelt, schwächer erscheint der etwas weiter hinten ange­
brachte Dorsalanhang. Die ventro-lateralen Anhänge finden sich 
etwas weiter nach hinten verschoben als die dorso-lateralen Fort­
sätze.

Das Bauchruder von P. intermedia hat annähernd die Gestalt 
eines scharf ausgezogenen Kegels, welcher im hinteren Teile ein 
wenig dorso-ventral abgeplattet ist; das Ruder führt terminal acht 
Fiederborsten. Das Ende des Ruders, die Borsten nicht einge­
rechnet, reicht niemals über das hintere Körperende hinaus; die­
ses Merkmal unterscheidet P. intermedia sowohl von P. mira, wo 
das Ruder in der Regel beträchtlich länger ist als der Körper (in 

rcin.org.pl



140 J. Wiszniewski:

meinem Material habe ich gefunden: mittlere Länge des Ruders 
260 p, bei einer Körperlänge von 234 p), — sowie auch von P. fen- 
nica, wo das Ruder immerhin ein wenig die Körperlänge über­
ragt. Auch bei P. oxytiris reicht das Ventralruder weit über die 
Anheftungsstelle des sich verjüngenden »Schwertfortsatzes« (nach 
der Beschreibung von Da day, 1908).

Die Borsten sind in gleicher Weise inseriert, wie bei P. mira, 
d. h. je drei symmetrisch zu jeder Seite, außerdem sind zwei 
Endborsten an einer gemeinsamen Basis angebracht, welche den 
terminalen Abschluß des Ruders bildet. Die Borsten des vorde­
ren Paares zeigen die Tendenz, sich zu verzweigen: an mehreren 
Exemplaren ist die eine der Borsten (Taf. 7, Abb. 4) oder gar beide 
Borsten (Abb. 2) ungefähr im ersten Drittel ihrer Länge in zwei 
gleich starke Zweige gespalten: Alle Borsten sind mit langen, stei­
fen, fiederartig angebrachten Härchen versehen, welche sich we­
nig von der Borste abheben. Seitlich am Bauchruder oberhalb 
der Basis der Borsten findet man starke, nach hinten gerichtete 
kutikulare Haken, je zwei an jeder Seite; an einigen Exemplaren 
konnte ich zwischen diesen Haken auf der einen Seite einen viel 
kleineren, überzähligen Haken feststellen (Abb. 4), niemals jedoch 
habe ich drei Paar Haken beobachtet. Die genannten Haken sind 
paarweise, immerhin nicht in vollkommen gleichem Niveau an­
gebracht. Das Aussehen der Haken weicht ganz von denjenigen 
für P. mira in den Abbildungen von Hudson (1886) und von 
Weber (1897), sowie auch denjenigen für P. fennica in der 
Abbildung Le vander s (1895) ab: es sind nämlich hakenartige,, 
scharfe und ein wenig nach innen eingekrümmte Gebilde, nicht 
aber treppenstufenartige Kutikularfortsätze, wie wir sie in den ge­
nannten Abbildungen dargestellt finden. Die von mir gefundenen 
Exemplare von P. mira habe ich in dieser Hinsicht nicht lebend 
untersucht, und da ich über entsprechende Präparate nicht ver­
füge, so fällt es mir schwer, etwas Näheres über den Wert die­
ses Merkmals für die Systematik auszusagen.

Der Dorsalanhang bei P. intermedia (Abb. 3) ist in durchaus' 
analoger Weise gebaut, wie das für P. fennica nach L e van de r s 
Figur 3 (1895) bekannt ist. Der Anhang ist mit sieben von drei 
Stielen ausgehenden Borsten versehen, und zwar in der Weise, 
daß die zwei äußeren Stiele je zwei Borsten, der mittlere Stiel 
hingegen drei Borsten trägt; von diesen letzteren ist die eine 
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Zwei neue Räder tier arten 141

Borste deutlicher abgesondert, als die zwei übrigen. Levander 
erwähnt in seiner Beschreibung (a. a. 0.) acht Borsten an dem 
Dorsalanhang bei P. fennica, bildet aber in der genannten Zeich­
nung sieben Borsten ab, genau in der Anordnung, wie für meine 
Spezies. Die Borsten des Dorsalanhangs liegen nicht etwa alle in 
einer Fläche, also der Hauptfläche des Anhangs; vielmehr sind 
sie ungefähr an den Spitzen eines gleichseitigen Dreiecks gele­
gen, dessen Fläche dem Querschnitt des Anhangs entspricht. In­
folgedessen sind die Borsten für gewöhnlich zu einem kleinen 
Bündel verbunden. Die Härchen an den Borsten des Dorsalan­
hangs sind weniger zahlreich als an dem Ventralanhang, außer­
dem legen sie sich an die Borsten fester an. Der Bau des Dor­
salanhangs schließt sich im allgemeinen eher an die für P. fen- 
nica charakteristischen Zustände an; dagegen ist dieser Bau ganz 
abweichend im Vergleich zu P. mira, welche Spezies nach Hud­
son (a. a. 0.), W e b e r (a. a. 0.) und L e v a n d e r (a. a. 0.) am Dor­
salanhang acht Borsten führt, welche einzeln, nicht aber paar­
weise eingefügt sind. Nach Daday (1886) übrigens sollen sogar 
neun Borsten in gleicher Weise verteilt sein. Nur Claus (1895) 
gab bei der Beschreibung seiner Exemplare von P. mira die Bor­
stenzahl mit sechs an, und zwar sollen sie paarweise am Ende des 
Dorsalanhangs angebracht sein; dieser Autor betrachtete einen 
solchen Zustand als »eine bemerkenswerthe, vielleicht einen Art­
unterschied begründende Differenz« (a. a. 0. S. 2). Es ist demnach 
möglich, daß Claus noch mit einem weiteren Vertreter des Genus 
Pedalia zu tun hatte, mit einer Spezies, welche hinsichtlich des Dor­
salanhangs sich an P, fennica und P. intermedia anschließen würde, 
welche aber im übrigen die Merkmale von P. mira aufweisen würde.

Was den Bau der beiden Paare von Lateralanhängen betrifft, 
so führt ein jeder von ihnen je neun Borsten, welche einzeln ein­
gefügt sind, mit Ausnahme der zwei endständigen, welche einem 
gemeinsamen Stiel auf sitzen (Abb. 1). Die genannten Zahlen gel­
ten für sämtliche von mir untersuchten Exemplare. Jeder An­
hang besteht aus einem dickeren, walzenförmigen Basalteil, sowie 
aus einem zugespitzten und ein wenig zusammengedrückten, dista­
len Teil. Eben in dieser Fläche der Abplattung sind die Borsten 
angebracht, welche stärker und reicher behaart erscheinen als am 
ventralen Anhang. An den oberen Teilen der ventro-lateralen 
Anhänge sind die Lateraltaster angebracht.
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Das zur Hauptachse des Körpers ein wenig nach der Bauchseite 
verschobene Räderorgan ist in der für das genannte Genus ty­
pischen Weise gebaut. Es besteht aus zwei Cilienkreisen, von de­
nen der vordere, weniger dicht verteilte stärkere Cilien aufweist 
als der hintere. Beide Cilienkreise sind auf der Dorsalseite unter­
brochen. Auf der ventralen Seite des Räderorgans fehlt die für 
R mira so charakteristische Lippe, dafür existiert an dieser Stelle 
ein mit Cilien versehener Ausschnitt, welcher die Mundöffnung 
in ähnlicher Weise wie bei P. fennica umgibt. Dieser im gewis­
sen Sinne durch eine Einstülpung des hinteren Cilienkreises ge­
bildete Ausschnitt, erscheint flacher als bei P. fennica. Das zen­
trale Feld innerhalb des Räderorgans ist schwach konvex.

Das Muskelsystem weicht nach den ausgezeichneten Angaben 
von Levander (1895) von dem für P. mira und P. fennica cha­
rakteristischen Bauplan nicht ab. Ohne den Verlauf der Muskeln 
bei P. intermedia in allen Einzelheiten zu untersuchen, habe ich 
in Abb. 2 und 3 nur die hauptsächlichsten Muskeln angedeutet.

Die Mundöffnung führt in den zylindrischen Schlund, hinter wel­
chem der große, ausgesprochen dreilappige Mastax zu finden ist. Er ist 
nicht rund, wie das Levander für die von ihm untersuchten Arten 
angibt, sondern vielmehr ellipsoidal, wo die Horizontalachse länger 
ist als die Vertikalachse. Der Mastax führt Kiefer von »malleora- 
matem« Typus, im allgemeinen von dem gleichen Charakter, wie 
er dem gesamten Genus eigen ist (Abb. 5). Jeder üncus ist in­
dessen mit fünf Zähnen besetzt, während P. mira nach Hud­
son (a. a. 0.), Weber (a. a. 0.) und Levander (1895) deren sechs 
führt (welche Zahl ich auch nach eigenen Beobachtungen fest- 
gestellt habe); P. fennica und P. oxyuris sind hingegen mit sieben 
Zähnen ausgestattet. Nur Da day (1886) gibt bei der Beschrei­
bung seiner Exemplare, welche er als P. mira bestimmt, die Zahl 
von 5 Zähnen im Uncus an, was die Vermutung nahelegt, daß 
dieser Autor nicht mit P. mira, wie das auch Levander und 
Claus annehmen, sondern vielmehr eben mit P. intermedia zu 
tun hatte. Die Originalarbeit von D a d a y war mir freilich nicht 
zugänglich '), doch bin ich in der Lage, auf Grund von Angaben 
bei Levander (a. a. 0.) festzustellen, daß eine Identifizierung von

’) Diese Arbeit ist in einer schwer zugänglichen Publikation erschienen: 
Terineszet Füzetek. Budapest, Bd. 10
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Da da y’s Spezies mit P. intermedia nicht möglich ist; abgesehen 
nämlich von einigen tatsächlich gemeinsamen Zügen zwischen den 
beiden Formen, liegen doch sehr weitgehende Unterschiede vor 
(so z. B. die Gegenwart der Lippe bei der Form von D a d a y, 
die verdickte, gemeinsame Basis der Endstiele am Ventralanhang 
u. a.). Schließlich erwähnt D a d a y eine Reihe von wenig wahr­
scheinlichen Eigenschaften, wie z. B. die Lage der Lateraltaster 
an den dorso-ventralen Anhängen, was mit den charakteristischen 
Eigenschaften des Genus Pedalia in keiner Weise stimmt.

Die Gestalt der Zähne am Uncus bei P. intermedia weicht 
von den übrigen Arten ab. Während nämlich bei P. mira (nach 
meinem eigenen Material) sämtliche Zähne dünn sind, alle unge­
fähr die gleiche Länge und Dicke haben, sowie an ihren Enden 
unmerklich keulenartig verbreitert erscheinen, kann man bei P. in­
termedia drei Arten von Zähnen unterscheiden. Im einzelnen ist 
die Charakteristik so, daß die Zähne IV und V jederseits klein, 
dünn, terminal leicht verbreitert erscheinen, die Zähne II und IU 
viel dicker und an den . Enden mit starken, keulenartigen Gebil­
den versehen sind; der Zahn I hingegen stellt ein Plättchen dar, 
welches sich nach hinten schwach verengt, in der Mitte ein we­
nig eingeschnitten, vorne schwach verbreitert ist (Abb. 5). In den 
Kiefern fallen vor allem die drei ersten Zähne auf, die zwei weiteren 
dagegen sind kleiner, unscheinbarer und schwieriger festzu­
stellen. Die übrigen Teile der Kiefer weisen nichts Charakteristi­
sches auf; die Rami sind an ihrer Innenseite sehr fein gerippt.

Der unmittelbar hinter dem Mastax gelegene Magen ist am 
Leben mit mehr oder weniger intensiv blaugrün gefärbten Wän­
den versehen. Vorne zu beiden Seiten des Magens liegen zwei 
ovale Magendrüsen. Hinten ist der Magen durch einen deutlichen 
Einschnitt von dem birnförmigen, farblosen Darm abgesondert, 
welcher mittels eines terminal zwischen den Drüsenfortsätzen ge­
legenen Afters nach außen ausmündet.

Das Exkretions- und das Nervensystem bieten keine besonderen 
Merkmale. Die rötlichen, mit Linsen versehenen Augen sind an den 
für das gesamte Genus typischen Stellen gelegen. Der Nackentaster 
-erscheint in Form einer deutlichen Protuberanz mit einem Bündel 
von langen, feinen Härchen. Die Seitentaster stehen an den ventro- 
lateralen Anhängen, und zwar in ihrem oberen Drittel; auch sie führen 
terminal Bündel von bis 30 p langen, sehr feinen, aber steifen Härchen.
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Die Geschlechtsorgane sind durch einen ansehnlichen, ovalen, 
an der Bauchseite des Körpers gelegenen Keimdotterstock reprä­
sentiert. Den Verlauf des Oviductus konnte ich nur auf einer 
sehr kurzen Strecke verfolgen, ich konnte auch nicht feststellen, 
ob seine Ausmündung an der ventralen Warze gelegen ist, wie 
das Mont et (a. a. 0.) vermutet.

Die Größe von P. intermedia beträgt 197—234 p, im Mittel 
210 p, d. h. vom vorderen Rande des Räderapparates bis zum 
Körperende gemessen (also ohne die Apikalfortsätze, welche im 
Mittel 25 p messen). Die mittlere Länge des Bauchanhanges be­
trägt, bis zur Basis der Borsten gemessen, ebensoviel wie die 
Körperlänge, d. h. 210 p, bis zum Ende der längsten Borste, hin­
gegen gemessen, im Mittel 234 p.

P. intermedia habe ich in ziemlich beträchtlicher Anzahl von 
Exemplaren (wovon im ganzen zirka 50 Exemplare untersucht wur­
den) in zwei Rezipienten in der Nähe von Warschau gefunden: in ei­
nem kleinen, in die Weichsel einmündenden Flüßchen ohne be­
sonderen Namen bei Bielany (am 5. VII. und 5. VIII. 1928), so­
wie in einem größeren bis 4 m tiefen Graben in der Nähe der 
Haltestelle »Stadjon« (am 27. IX. 1928). Eben in dieser letzteren 
Fangprobe fand ich auch zwei Exemplare der typischen P. mira, 
die einzigen, welche ich aus der Umgebung von Warschau über­
haupt gesammelt habe.

Zum Schluß lasse ich hier die wichtigsten Merkmale der vier 
Spezies des Genus Pedalia tabellarisch zusammengestellt folgen.

Paradicranophorus limosus nov. gen. nov. sp.

Die zweite von mir gefundene Form gehört in die Familie 
Notommatidae. Von den bis jetzt bekannten Gattungen dieser um­
fangreichen Familie weicht aber dieses Rädertierchen in mehrfa­
cher Hinsicht ab, und aus diesem Grunde habe ich mich veran­
laßt gesehen, ein neues Genus aufzustellen, für welches ich den 
Namen Paradicranophorus vorschlage.

Charakteristik des Genus.

Es handelt sich um ein Rädertierchen aus der Familie Notommati- 
dae, der Subfamilie Dicranophorinae. Der Körper ist von ungefähr 
birnförmiger Gestalt, hinten verbreitert und abgerundet. Die wenig
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Zwei neue Rädertierarten 145

P. mira 
(H u d s o n)

P. interme­
dia n. sp.

P. fennica 
(Levander)

P. oxyuris ‘) 
(Zernov)

Die Lippe am Rä­
derorgan vorhanden fehlt fehlt fehlt

Das hintere Körper­
ende abgerundet abgerundet abgerundet

in einen 
schwertförmigen 
Fortsatz ausge­

zogen

Drüsige Apikalfort­
sätze vorhanden vorhanden fehlen fehlen

Die Zahl der Zähne 
im »Uncus« 6 5 7 7

Anordnung der Bor­
sten am Bauchanhang einzeln einzeln paarweise paarweise

Anordnung der Bor­
sten am Dorsalanhang einzeln paarweise paarweise paarweise

Der Bauchanhang 
länger oder nicht 

länger als der Körper
länger nicht länger länger länger

durchsichtige Kutikula von ungefähr grauer Färbung ist charak­
teristisch gefaltet und läßt innerhalb weiter Grenzen eine Gestalts­
änderung zu. Der Kopf ist durch einen deutlichen Einschnitt vom 
Rumpfe abgegrenzt; der Fuß ist sehr klein, stark nach der Bauch­
seite des Körpers verschoben, terminal mit zwei kurzen, scharfen 
Zehen versehen. Das Räderorgan, gänzlich ohne lokomotorische 
Bedeutung, liegt ausgesprochen ventral; die Wimperscheibe ist in 
ihrem hinteren Teil in zwei voneinander unabhängige Wimper­
plättchen gesondert. Die Kiefer sind vom Typus »forcipat«, die 
Rami von leierförmiger Gestalt sind terminal mit einem einzigen 
Zahn versehen; das Fulerum ist kurz, jeder Uncus mit einer ein-

J) Nach der Beschreibung von Da day (1908). 
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zigen Spitze; die Manubrien sind lang, vorne verbreitert. Das Ze­
rebralganglion ist klein; die Augen fehlen; die retrozerebrale 
Drüse und die subzerebralen Drüsen sind vorhanden. Die Form, 
ist vivipar. Das Tier lebt am Boden, bewegt sich langsam durch 
aufeinander folgende Kontraktionen des Körpers.

Für die einzige Spezies des in Rede stehenden Genus schlage 
ich die Benennung P. limosus vqt. Die allgemeine Charakteristik 
der Spezies ist in der obigen Beschreibung enthalten. Die Größe 
des Körpers beträgt durchschnittlich 440 p. und Dauereier 
habe ich nicht beobachtet.

Spezielle Beschreibung.

Die Körpergestalt von Paradicranophorus limosus ist außeror­
dentlich charakteristisch und läßt sich unmittelbar mit keiner an­
deren Form aus der Familie Notommatidae vergleichen. Die Kör­
pergestalt entspricht mehr oder weniger einem birnförmigen Sack,, 
der sich also nach hinten allmählich verbreitert, hinten aber ab­
gerundet erscheint (Taf. 7, Abb. 6). Der sehr kleine Fuß ist stark 
nach der Bauchseite verschoben, so daß er bei Betrachtung des 
Tieres von der Dorsalseite nicht bemerkt wird. Der Fuß besteht 
aus einem einzigen Glied, das sich kaum ein wenig über die Kör­
peroberfläche erhebt und an dem zwei kurze Zehen in Form von 
schmalen, spitzen Kegeln angebracht sind. Im Fuß finden sich 
zwei kleine kugelförmige Kittdrüsen. Der ovale Kopf kann 
in den deutlich gesonderten Rumpf eingezogen werden. Der 
Kopfteil, sowie die sich ihm anschließende, vordere Rumpfgegend 
ist von dem übrigen Körper durch verhältnismäßig bedeutende 
Durchsichtigkeit verschieden, sonst ist die Kutikula am Körper 
grau, wenig durchsichtig. Diese geringe Durchsichtigkeit wird 
auch durch den Umstand gesteigert, daß der Kutikula Detritus­
teilchen und winzige Schlammpartikelchen anhaften, welche den 
wirklichen Körperumriß des Tieres ein wenig verunstalten. Die 
Kutikula am Rumpfe tritt ausgesprochen gefaltet auf, und zwar 
in sehr charakteristischer Weise: ungefähr in der Mitte des 
Rumpfes legt sich nämlich die Kutikula in einige starke Trans­
versalfalten, welche den ganzen Körper umgreifen und welche 
den Rumpf in zwei etwas differente Abschnitte ein teilen; einen 
vorderen, schmäleren, sich nach hinten nur wenig verbreiternden.
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Abschnitt, sowie einen hinteren, gleichsam aufgeblasenen, die Form 
eines weiten, beinahe eines kugeligen Sackes einnehmenden Ab­
schnittes, welcher die Mehrzahl der inneren Organe, sowie auch die 
Embryonen beherbergt; die inneren Organe nehmen übrigens in 
der umfangreichen Leibeshöhle wenig Platz ein. Die Kutikula im 
hinteren Körperteil ist in seichte Längsfalten gelegt und läßt 
schwache, transversale Einschnitte erblicken. Der vordere Teil, den 
man auch als »Halsteil« bezeichnen könnte, ist mit sehr deutli­
chen, längs verlaufenden Kutikularrunzeln versehen, welche sich 
vom Kopf bis zu den Reifen der Transversalfalten ziemlich regel­
mäßig hinziehen. Die Gegenwart dieser Falten erlaubt dem Kör­
per, sich in beträchtlichem Maße in transversaler Richtung aus­
zudehnen. Eine solche Dehnung des Körpers in die Quere erfolgt 
im Laufe der trägen Bewegungen des Tieres. Der gesamte Inhalt 
der Leibeshöhle, die Embryonen nicht ausgeschlossen, wird in­
folge einer brüsken Kontraktion des hinteren Körperendes in den 
Halsteil hineingestoßen, welcher Körperteil alsdann den norma­
len Umfang des hinteren Körperteiles erlangt, wobei die früher 
bemerkbaren Kutikularfalten ausgeglichen werden. In diesem Au­
genblick zieht sich der hintere Körperteil zusammen und seine 
Kutikula erfährt eine starke Faltenbildung, sowohl in transversa­
ler, sowie auch in longitudinaler Richtung. Derartige Kontraktio­
nen, welche den Eindruck machen, als wenn das Tier versucht 
hätte, seine inneren Organe durch die Mundöffnung auszustoßen, 
sind nur von kurzer Dauer, worauf wiederum der normale Zu­
stand eintritt. Die beschriebenen Vorgänge bilden den einzigen 
Modus der Lokomotion des Rädertierchens; davon abgesehen, 
zeigt nur der Halsteil eine stärkere Beweglichkeit, indem er nach 
allen Seiten hintastet, offenbar in der Suche nach Nahrung.

In der Leibeshöhle verlaufen zahlreiche dünne, glatte Muskel­
streifen. Die längsten erstrecken sich vom Kopf bis zu den kuti- 
kularen Hüllen des hinteren Körperteiles; andere wiederum ver­
binden die Gegend der Querfalten mit den einzelnen Punkten der 
Kutikula in dem gleichen Körperteil; die kürzesten schließlich 
erstrecken sich vom Fuß bis zu der Kutikula in der Region der 
maximalen Körperbreite.

Das kleine Räderorgan (Abb. 7), welches dem Tierchen nicht 
als Lokomotionsorgan dient, befindet sich an der ventralen Seite 
des Kopfes und reicht bis zur Hälfte der Kopflänge. Der Bau 
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des Organs ist ziemlich eigenartig: das einheitlich mit Wimpern 
besetzte Feld erscheint nach hinten zu in zwei deutlich markierte, 
hinten abgerundete Plättchen abgesondert. Nach vorne zu sind 
die Plättchen freilich nicht etwa durch eine Linie ohne Wimpern 
voneinander abgegrenzt, dennoch bewahren sie in einem gewissen 
Sinne ihre Selbständigkeit, da die Cilien in beiden Plättchen eine 
etwas abweichende Richtung einnehmen, so daß in der Mitte die 
gemeinsame G-renze der zwei Plättchen zu erkennen ist. Vorne 
sind die beiden Plättchen durch das dreieckige Rostrum vonein­
ander getrennt, und dieses wird durch den vorderen, nach der 
Bauchseite zu eingekrümmten Kopfrand gebildet. Zu beiden Sei­
ten des Rostrums, in der Nähe der Medianlinie sind einige län­
gere, nach vorne gerichtete Wimpern zu finden. Die Lage des 
Mundtrichters konnte ich nicht mit aller Deutlichkeit feststellen, 
es scheint aber, daß derselbe an der Stelle liegt, wo die beiden 
Cilienplättchen auseinander gehen.

Die geschilderte Gestalt des Räderorgans weicht ziemlich beträch­
tlich von der Form dieses Organs bei anderen Dicranophorinae ab, wo 
eine einheitliche, nach hinten zu sich verengende Wimperscheibe 
als Regel gilt. Die von mir dargestellten Verhältnisse erinnern 
stark an die Struktur des Räderorgans bei Adinetax). Bereits 
Beauchamp (1907) hat die Ähnlichkeit zwischen dem grundsätzli­
chen Bautypus des Räderorgans bei Dicranophorinae (Diglena for- 
cipata) und Adineta richtig hervorgehoben. Diese Ähnlichkeit wird 
noch stärker unterstrichen nach dem Vergleich zwischen Paradi- 
cranophorus und Adineta.

Der an der Grenze zwischen dem Kopf und dem Halsteil ge­
legene Mastax zeigt bei Betrachtung von oben eine regelmäßig 
runde Gestalt. Er führt sehr deutlich sichtbare Kiefer, welche 
durch die Mundöffnung nach außen vorgestoßen werden können. 
Diese Kiefer (Abb. 9) von forcipatem Typus zeigen einen Bau, 
welcher dem Genus Dicranophonts eigentümlich ist, namentlich 
erinnern sie stark an die Kiefer bei D. hofsteni (Beauchamp), ob­
schon sie sich von diesem bereits auf den ersten Blick unter­
scheiden. Die leierförmigen Rami sind ziemlich lang und breit,

’) Die genaueren, mir bekannten Beschreibungen des Räderorgans bei 
Adineta beziehen sich auf A. vaga Davis (bei Hudson und Gosse, 1886) 
und Æ gracilis Janson (bei Montet, 1915).
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mit einer einzigen Spitze versehen, das Fulerum ist kurz, der 
Uncus, welcher den Spitzen der Rami dicht anliegt, führt gleich­
falls einen einzigen Zahn: die Manubria sind relativ dünn, wenig 
lang, schwach eingebogen und weisen verbreiterte Vorderen­
den auf.

Hinter dem Kauapparat folgt ein langer, durch die ganze 
Länge des Halsteiles sich hinziehender Ösophag, welcher in den 
bereits hinter den Transversalfalten der Kutikula gelegenen Ma­
gen führt. Zu beiden Seiten des Osophags finden sich zwei recht 
große Speicheldrüsen, ungefähr von Erbsengestalt. Die Drüsen 
sind vermittelst langer, durchsichtiger, zu beiden Seiten des Oso­
phags verlaufender Gänge mit der hinteren Wand des Mastax 
verbunden. In jeder Drüse kann man zwei Teile unterscheiden: 
einen vorderen von körniger Struktur, sowie einen hinteren, durch­
sichtigeren. Die Speicheldrüsen sind weit nach hinten vom Mastax 
gelegen und mit diesem durch lange Gänge verbunden, stellen 
durchaus eigene Verhältnisse dar, welche, soweit mir bekannt, in 
dieser Form bei den Rädertierchen nirgends vorkommen.

Der Magen ist nicht groß, walzenförmig und mit ziemlich 
dünnen Wänden versehen. Hinten geht er ohne deutliche Abgren­
zung in den Darm über, welcher terminal, d. h. ziemlich weit 
von der Fußbasis seine Ausmündung findet. Magendrüsen fehlen. 
Der Magen enthält in der Regel zahlreiche Diatomeen, namentlich 
aus dem Genus Pinmdlaria, welche, wie es scheint, die Haupt­
nahrung des Rädertierchens bilden. Viel seltener werden andere 
Algen angetroffen, dagegen habe ich niemals Reste tierischer 
Nahrung angetroffen.

Das Exkretionssystem besteht aus zwei starken, nicht geknäuel- 
ten Kanälen mit ausgesprochen granulierter Struktur; sie münden 
in eine große, kontraktile Blase ein. Die Zahl der Flimmerzellen 
konnte ich nicht genau feststellen; es scheint, daß es deren 3—5 
jederseits gibt.

Das Zerebralganglion ist eher klein, im vorderen Teil des 
Kopfes gelegen. Augen fehlen. Der Dorsaltaster ist sehr klein, 
am Kopf weit nach vorne hin verschoben. Die Seitentaster in la­
teraler Lage am Körper ein wenig nach hinten von der Region 
der maximalen Breite gelegen. Es sind walzenförmige, kuti- 
kulare Stäbchen von etwa 10p Länge, endständig mit einem kaum 
sichtbaren Cilienbündel versehen (Abb. 8). Die Existenz von Sei- 
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tentastern in Form von Stäbchen, welche über das Niveau der 
Kutikula hinausragen, ist eine Erscheinung, welche unter den DZ- 
cranophorinae eine Ausnahme bildet, wo der Regel nach nur win­
zige Seitentaster auftreten. Hinter dem Zerebralganglion liegt eine 
große, sackförmige Retrozerebraldrüse, welche bei der Mehrzahl 
von Exemplaren in ihrem dorsalen Teil Bakteroide führt; der 
zugehörige Drüsengang läßt sich schwer verfolgen. Die subzere­
bralen Drüsen sind ziemlich groß.

Der Keimdotterstock ist ellipsoidal und nicht groß; in seinem 
als Dotterstock fungierenden Teil enthält er sehr viele Kerne, 
nämlich gegen 20.

Paradicranophorus limosus ist vivipar, was bei Notom- 
matidae nur ausnahmsweise vorkommt, weil bis jetzt, wie Har­
ring und Myers (1924) angeben, lediglich Lindia tecusa Har. 
und Myers diese Eigenschaft besitzt (»is remarkable for being 
viviparous, the only known instance among Notommatid rotifers« ; 
a. a. O., S. 625). Außerdem hat Lie-Pettersen (1905) eine vi­
vipare Form Notommata gravitata beschrieben, welche Harring 
und Myers (a. a. 0.) provisorisch (infolge der ungenügenden Be­
schreibung) mit der obigen Spezies identifizieren. Schließlich ist 
zu sagen, daß die von Ehrenberg (1842) als vivipar angege­
bene Dipodina arctiscon gänzlich unzureichend beschrieben ist, 
und daß im übrigen dieses Rädertierchen, »welches sich durch 
die beiden Zangenhälften seines Zangenfußes in zwei ganz ge­
trennte Scheiden sehr auszeichnet« 9 — in keiner Weise mit Pa­
radier anophorus limosiis identifiziert werden kann.

Die Embryonen des hier beschriebenen Rädertierchens sind 
bei erwachsenen Exemplaren in der Leibeshöhle des verbreiterten 
hinteren Rumpfteiles in der Zahl 1-2 gelegen. Jeder Embryo ist 
gewissermaßen auf sich selbst gekrümmt und von einer dünnen 
Hülle umgeben, so daß das Ganze ein ellipsoidales Gebilde dar­
stellt. Niemals habe ich den Embryo in seiner ganzen Länge in 
der Leibeshöhle gestreckt gefunden, wie das z. B. Harring und 
Myers (a. a. 0., Taf. 55 Abb. 1) für Lindia tecusa darstellen. Der 
Embryo befreit sich aus seiner Hülle, aller Wahrscheinlichkeit 
nach, im Moment seines Ausstoßens aus dem Mutterkörper, so 
daß Paradier anophorus limosus genau genommen als ovovivipar

9 Dieses Zitat ist nach Harring und Myers (a. a.O., S. 626) angeführt. 
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zu bezeichnen wäre. Die vollständige Entwicklung des Embryos 
verläuft indessen innerhalb des Mutterkörpers. Bei Anwendung 
des Druckes auf das Deckglas konnte ich aus einem Exemplar, 
das einen bereits vollkommen entwickelten Embryo enthielt, die­
sen durch die Kloakalöffnung (resp. durch Kutikulardehiszenz 
ganz in der Nähe der Kloake) nach außen befördern: in demsel­
ben Augenblick befreite sich der Embryo aus der dünnen Hülle. 
Der nunmehr vollkommen gestreckte Embryo erschien als ein 
durchaus normal gestaltetes Exemplar, nur war er durchsichtiger 
und viel kleiner als das Muttertier (325 p). Bereits in diesem Ju­
gendzustand hatte die Kutikula am Rumpfteil das charakteristi­
sche rauhe, gefaltete Aussehen.

Paradicranophonis limosus habe ich ausschließlich in der Win­
terperiode gefunden (Februar — März 1928 und Januar 1929); 
sie wurden gefischt in Eiswuhnen in einem künstlichen Teich in 
den Parkanlagen (Ujazdowski). Die Form war vergesellschaftet 
mit: Notholea striata und. vor. acuminata, Synchaeta pectinata, Ke- 
ratella quadrata, Rotaria rotatoria und R. tardigrada. Außerdem 
konnte man im Bodenschlamm zahlreiche Oligochaeta, Tardigrada 
und Diatomeae finden.

Paradicranophorus limosus lebt im Bodenschlamm und kriecht 
langsam auf demselben in der schon beschriebenen Weise. 
Die äußerst trägen Bewegungen, die Undurchsichtigkeit des Kör­
pers, sowie die Körpergestalt machen auf den ersten Blick den 
Eindruck eines Vertreters der Tardigraden-Gruppe.

Die Dimensionen betragen: die Körperlänge des kokainisierten 
Tierchens 380—470 p, im Mittel 440 p; die Länge der Zehen 
24 bis 29 p. Im einzelnen betragen die Maße bei einem Tierchen 
von 450 p Länge: maximale Breite 156 p; Länge des Kopfes 
63 p; Länge der Zehen 26 p; die Größe der Speicheldrüsen 55X38 p; 
die Länge des Seitentasters 10 p; die Kieferlänge 40 p ; die Länge 
der einzelnen Teile der Kiefer: die Rami 25 p; das Fulerum 5 p; 
der Uncus 12 p; das Manubrium 30 p.

Wie schon gesagt, ist P. limosus in die Familie Notommatidae 
einzureihen; der Bau der Kiefer weist auf die Zugehörigkeit zur 
Unterfamilie Dicranophorinae hin. Im Bau der Kiefer nähert sich 
diese Form den Genera: Dicranophorus Nitz sch und Albertia 
Dujardin. Hinsichtlich der übrigen Organisationsmerkmale 
kann indessen diese Form in keines dieser Genera eingereiht wer­
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den. Vor allem ist es die Körpergestalt, sowie die Lage des Fus­
ses, worin meine Form von den beiden genannten Gattungen 
deutlich abweicht; außerdem aber sehe ich mich auf Grund des 
Baues des Räderorgans, des charakteristischen Aussehens der Ku- 
tikularhülle, sowie durch die Viviparität veranlaßt, die vorliegende 
Form als ein besonderes Genus auszusonderm

Zoologisches Institut der Universität Warschau.
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Erklärung der Abbildungen auf der Tafel 7.

Abb. 1—5 Pedalia intermedia n. sp.
Abb. 1. Allgemeiner Habitus; Seitenansicht; die Muskeln der Lateral­

anhänge sind nicht dargestellt. Vergr. zirka 400.
Abb. 2. Allgemeiner Habitus; Ansicht von der Bauchseite. Vergr. zirka400.
Abb. 3. Dorsaler Anhang. Vergr. zirka 560.
Abb. 4. Ventraler Anhang mit dem akzessorischen Seitenhaken. Vergr. 

zirka 560.
Abb. 5. Die Kiefer. Vergr. zirka 1750.
Abb. 6—9. Paradicranophorus limosus n. g. n. sp.
Abb. 6. Allgemeiner Habitus; Seitenansicht. Vergr. zirka 400.
Abb. 7. Kopf, von der Bauchseite gesehen (ein wenig schematisiert). 

Vergr. zirka 400.
Abb. 8. Seitentaster. Vergr. zirka 1750.
Abb. 9. Die Kiefer. Vergr. zirka 850.
Die Figuren 1—5 sind nach Formalinpräparaten, die Figuren 6 — 8 nach 

lebenden, kokainisierten Exemplaren, Figur 9 nach einem frischen Prä­
parat gezeichnet. Die Umrisse der Figuren sind mit Hilfe des Zeichenappa­
rates entworfen worden. Die Figuren zeichnete in sehr verdankenswerter 
Weise Herr cand. phil. M. Strankowski.
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